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Schlag , worin der wenigſte Schwärmerſatz iſt ,

zuerſt . Die übrigen folgen nach , nachdem in

ihnen immer mehr Schwärmerſatz befindlich :

ſo daß dieſe verſchiedenen Schläge gleichſam ein

Heckefeuer in der Luft machen . Sehr artig
wird die Wirkung dieſer Schläge anzuſehen

ſeyn , wenn man in die eine Hälfte dieſer Luſt⸗

ſchläge , ſtatt des Schwärmerſatzes , Sternfen⸗

erſatz erſter Art ladet , oder wenn man zum Theil

Schwärmerſatz , zum Theil Sternfeuerſatz hinein

thut . Im erſten Falle ſcheint ein gewöhnlicher
Stern aus der Rakete oder Luſtkugel zu fallen ,

welcher ſein Feuer mit einem ſtarken Knall be⸗

ſchließt . Im andern Falle ſcheint ein Schwär⸗

mer aus der Rakete zu kommen . Dieſer ver⸗

wandelt ſich in einen Stern , und gibt zuletzt
einen ſtarken Schlag . Oder es erſcheint zuerſt
ein Stern , welcher ſich in einen Schwärmer ver⸗

wandelt , und endlich ein Schlag wird . Dieſe Art

Schläge ſind bey einem Feuerwerk ſehr beliebt .

X . Bränder , Brandröhren oder Zünder .

§ . 89 . Die Bränder , Brandröhren
oder Zünder zu den Luſtkugeln und andern

großen Luſtfeuern beſtehen aus einer vorzuͤglich⸗
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guten papiernen Hülſe , die ſo lang ſeyn muß ,

daß ſie durch den Hebſpiegel bis in die Ausla⸗

dung hinein reicht . Für die 52pfündigen Luſt⸗

kugeln wird ein 10bis 12löthiger , und fur die

16pfündigen Luſtkugeln ein blöthiger Brand

genommen und mit untenſtehendem Satz Nro . 1

auf die gewöhnliche Weiſe , wie die Schwär⸗

mer , geſchlagen , unten ein wenig zugeritten
und gebunden . Um dem Branud die gehörigen
Tempos zu geben , wird er wie die Raketen ,

nicht durch das Brandloch , ſondern von hinten
hinein gebohrt , daß vorn 15 äußerlicher Ca⸗

liber ungebohrter Satz übrig bleibt , wodurch
der Brand gerade ſo lange brennt , bis die

Luſtkugel den aufſteigenden Aſt ihrer Bahn
vollendet hat , und ſich wendet . Der gebohrte
Theil zündet nun die Verſetzung und durch dieſe

auch die Ausladung . Vier in dem Kopfe des

Brandes gebohrte Löcher dienen : die auf die

Anfeuerung eingezogene Stoppine zu befeſtigen ,
wenn vorher der Satz im Brandloche mit einem

metallenen Aufreimer aufgekratzt worden . Zu
den Landpatronen werden die Bränder auf die

nähmliche Art , wie die Schwärmer geſchlagen ,
und in Abſicht ihres Calibers und ihrer Länge
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nach der Beſchaffenheit der Verſetzung einge⸗
4 gerichtet . Man bedient ſich dazu der Sätze Nro . 2

oder 3 , oder auch eines Brillant ſatzes ,
wenn die Landpatronen nicht lange aufbewahrt ,

ſondern bald verbrannt werden ſollen . DieSätze
zu den Brändern ſind folgende :

len.Nummer
der Sätze . Salpeter.Mehlpulver

SGrobe

Koh

§. 90 . Man bedienet ſich auch ſtatt der vor⸗

beſagten papiernen Bränder kleiner Röhren von

Linden⸗ oder Eſchenholz , welche vom Drechsler

verfertigt , und mit einem von nachſtehenden

Sätzen geſchlagen werden können , wenn vor⸗

ſtehende nicht vorhanden wären .

Salpe⸗Mehlpul⸗ Schwe⸗

f

Nummer ee obnen .

der Sätze
f

— —0

09

0
—
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Das Schlagen dieſer hölzernen Bränder oder

Brandröhren kann am beſten auf folgende Art

geſchehen . Man ſetzt die Brandröhre ſenkrecht

mit ihrem Untertheil , der nicht gänzlich durch —

gebohrt iſt , in einen ausgebohrten Schlagbock

oder Klotz , und befeſtigt ſie darin mit etwas

umgewickelten Werk , gibt ein abgeſtrichenes

Schäufelchen Satz hinein , ſetzt einen metallenen

Setzer darauf , und ſchlaͤgt den Satz mittelſt

eines kleinen Klöppels mit 15 kleinen Schlägen

mit der Beobachtung hinein , daß nach jedem

dritten Streich der Setzer gedreht wird . Auf

dieſe Art wird die Brandröhre ganz voll geſchla⸗

gen . Hierauf bohrt man mittelſt einer Pfrieme

oder Ahle auswärts der oberen etwas größern

Oeffnung oder Muſchel 15 “ “ von oben herunter

übers Kreuz vier Löcher , ſteckt durch jede zwey

correſpondirende ein Stückchen feinen Meſſing —

oder ſogenannten Kraͤnzeldraht , und biegt ſelben

in der Mitte der Muſchel in die Höhe , kratzt

den Satz der Brandröhre etwas auf , ſteckt ei⸗

nige Stückchen Stoppinen ebenfalls übers Kreuz

unter den Draht , und legt ſie in Geſtalt einer

Schnecke in der Muſchel zuſammen , dreht

mittelſt einer kleinenZange die 4 Enden des aufge⸗
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bogenen Drahts in der Mitte über der Muſchel

zuſammen , und drückt ſie in die Stoppinen .

Hierauf ſtreut man noch etwas Mehlpulver auf

die Stoppinen , und verwahrt ſolches mit einem

darüber gepappten Papier . Das Bohren der

Brandröhren iſt hier nicht nöthig , wie bey den

Brändern von Papier , weil erſtere viel kleiner

gemacht , und gewöhnlich bey ihrem Gebrauch
in einem größern hölzernen und ziemlich weie

ausgebohrten Zylinder eingeſetzt werden .

XI . Schlagröhrchen oder Brändeln .

6 . 91 . Die Schlagröhrchen oder Brän⸗
deln werden beym Werfen der Luſtkugeln ge⸗

braucht , um die Pulverladung der Böller durch

das Zündloch anzünden zu können . Sie beſtehen

aus ungefaͤhr 21 “ langen und 23 “ dicken Schilf —

röhrchen , welche oben zur Aufbewahrung der

Aufloderung oder Anfeuerung mit einer kleinen

Muſchel von Pappendeckel verſehen ſind . Sie
werden mit einem Satze von 13 Pfund Salpeter ,

5 Pfund Schwefel und 25 Pfund Mehlpulver ,

welcher mit Branntwein angefeuchtet und zu

einem mittlern feſten Teig angemacht wird , an⸗

gefüllt , indem man die Röhrchen ſo lange in


	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103

